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Krund deŝ ^ be[timme  ich für den mir unter¬
em 1 Ä,tnd — im Einvernehmen mit dem Gou-
ÄV ben Befehlsbereich der Festung Mainz:
^ unbefugt unternimmt , Briefe,  P o st-
«« “Jg oder gedruckte Auszeichnun-

>-»d« . Postkarten zu vertreten bestimmt sind,
' des ordentlichen Postweges von oder nach
«» «« d über die Reichsgrenze zu bringen, wird
^ ^ bis zu einem Jahre bestraft.
inSnE tze Umstände vorhanden , so kann auf Haft
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" ^ unriuleaen desgleichen etwaige Umschläge,
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Dasselbe gilt für Karten , Zeichnungen tech-
n̂ Mäne Geländeabbildungen , Films oder sonstige
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Mk erkannt werden. '

«kwr a M., den 18. Mai 1916.
Amreekorps . Stellvertr . Generalkommando.

. Der Kommandierende General:
reiherr v. Gall,  General der Infanterie.

Bekanntmachung
über die Reichsgrenze  mitzunehmenden
Schriften und Drucksachen,

ende dürfen grundsätzlich keinerlei Schriften oder
mit Wer die Reichsgrenze nehmen,

rfe Postkarten und sonstige Aufzeichnungen, die
n an einen anderen enthalten , sind aus
: Postweg zu leiten. c . .
obme: Schriften und Drucksachen, insbesondere

dürfen ausnahmsweise mitgenommen wer-

^ ! Mitnahme zur Erfüllung des Reisezwecks un-
it erforderlich ist; ™ .. , ,
sie auf das unbedingt notwendige Matz beschrankt

HS , _ s.
»er Grenzüberschreitung amtlich geprüft werden,
cVermeidung von Unzuträglichkeiten an der Grenz¬
sstelle ist es geboten, datz der Reisend« die nach
.chmenden Schriften und Drucksachen vor dem An-
. Reise amtlich prüfen und einsiegeln läßt,
diesem Zweck wendet er sich im Inland mündlich
ristlich an
militärische Postüberwachungsstelle oder eine vom
elenden Generalkommando dazu bestimmte andere
lle.
e Dienststellen sind öffentlich bekannt gegeben.
Bezirk des 18. Armeekorps, sowie im Einverständnis
>Gouverneur für den Befehlsbereich der Festung
ist mit der Prüfung und Einsiegelung die mili-
PosttiberwachungsstelleFrankfurt a. M., Weser-

3, beauftragt.
Der Reisende kann nur dann erwarten , daß. me

der Schriften usw. keinen weiteren Schwierig-
der Grenze begegnet, wenn Siegel und Hülle

unbeschädigt sind.
ikfurt a. M., den 18. Mai 1916.

Armeekorps. Stellvertr. Generalkommando.
Der Kommandierende General:

-«iherr v. Gall,  General der Infanterie.
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Verordnung.
luslegen und Feilhalten ausländischer

Zeitungen.
Erweiterung der diesseitigen Verfügung Hlb Nr.
*0 vom 17. 11. 1914 bestimme ich aus Grund der

9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
1851 für den mir unterstellten Korpsbezirk und

chmen mit dem Gouverneur bezw. Kommandanten
für den Befchlsbereich der Festungen Mainz und

dem Auslegen von Tageszeitungen und Witz-
feindlichen Auslandes wird auch das Feil-

MAnslegen der nachbenannten Schweizer Zeitungen:
«wrrier de Gentzve,
Enal de Gentzve,
§Eune de Geneve,
tz-nevois,
Luisse,
^tte de Lausanne,
«Wune de Lausanne,

Cvrriere del Ticino und
, Ticinese

^likum allgemein zugänglichen Orten (Wirt-
' Gasthäusern, Kurhäusern , Wartefälen , Zeitungs-
% Ufto,)  Et Wirkung vom 1. Juni ds. Js.

dlungen werden nach § 9 d des vorgenannten
Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Porltegen

Mitt woch, de» 7. Juni 181«
mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis
1500 Mk. bestraft.

Der Privatbezug  ausländischer Zeitungen wird
durch Vorstehendes nicht berührt ."

Frankfurt a. M., den 18. Mai 1916.
18. Armeekorps. Stellvertr . Generalkommando.

Der Kommandierende General:
Freiherr v. Ga ll,  General der Infanterie.

Mit der Ausübung der Kontrolle über die Herstellung
von Süßigkeiten und Schokolade ist der Kaufmann Oskar
Doeinck in Herborn betraut und auf Grund des 8 5 der Bun¬
desratsverordnung Vom 16. Dezember 1915 R .-G.-Bl.
S . 821 — von mir vereidigt worden.

Tillenburg , den 2. Juni 1916.
Der Königl. Landrat.

Ter Deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke in Berlin ladet zu der am 13. und 14. Juni 1916 im
Landeshaus der Provinz Brandenburg .zu Berlin (Matthai-
kirchstratze 20/21) stattfindenden 8. Konferenz für Trinker¬
fürsorge ein. ..

Indem ich hierauf aufmerksam mache, weise ich zu¬
gleich auf die seither erschienenen Konferenzberichte, ins¬
besondere den letzten Bericht, zur Anschaffung durch die
Staats - und Gemeindebehörden hin. Die Berichte sind zu
beziehen vom „Mäßigkeitsverlag des Deutschen Vereins
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke, Berlin W. 15 .

Tillenburg , den 3. Juni 1916. . ^ „ .Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher ceil.
Deutscher Reichstag.

(Sitzung vom 6. Juni ).
Nach Erledigung einer Reihe kleiner Anfragen stimmte

der Reichstag dem Gesetzentwurf über die Vertagung zu.
In der nun folgenden Fortsetzung der dritten Lesung des
Etats bespricht Abg. Spahn (Ztr .) die gewaltigen Er¬
folge unserer Waffen zu Wasser und zu Lande Redner
wendet sicki dann den gesogen Ausführungen de« Reichs¬
kanzlers zu, die großes Aussehen erregt haben und bei
feiner Partei einen günstigen Eindruck ausübten , weil dw
Rede endlich mit der Unterscheidung zwischen „Nationalen!
Parteien " aufräumlte. . . . .

Abg. Gradnauer (Soz .) hebt den tiefen Eindruck
hervor, den die Rede des Reichskanzlers, sowohl hier iM
Hause, wie draußen im Volk gemacht habe, kritisiert
anonvmen Angriffe, die er als ein Trommelfeuer von ^ n-
jektiven bezeichnet und betont, datz der Reichskanzler all^
getan zu haben scheine, den Frieden zu erhalten . Es ist
bewiesen, daß Deutschland nicht den Krieg provozierte Red¬
ner erörtert die Ursache des Vorstoß̂ gegen den Reichs¬
kanzler, fordert wiederum Abschaffung der Zensur, und be¬
tont die Zustimmung feiner Partei zu dem neuen Kriegs-
ftßbit .

Abg. Bassermann (mit .) äußert sich befriedigt über
die glänzenden Waffentaten unserer Heere wie über den
bedeutenden Seesieg, und gedenkt der Verdienste des Ĝroß¬
admirals von Tirpitz und des Grafen Zeppelin. Seiner,
Partei liege nichts ferner als eine Verlängerung des Krieges,
sie wünsche aber einen dauerhaften Frieden . Redner er¬
örtert dann die Verhandlungen in dem U-Boot-Krieg, streift
die anonymen Druckschriften und betont, seine Freunde
ließen sich nur von vaterländischen Gesichtspunkten leiten,
wobei sie für Mancherlei Reformen einzutreten für not«

" Ab. «her (s . W.) ist mit den Ausführungen des
Reichskanzlers einverstanden. Der Kanzler besitze das Ver¬
trauen der BnndesMrsten, der Verbündeten sowie auch das
der deutschen Bevölkerung. Man könne das Vertrauen zu
ihm haben, daß er Friedensverhandlungen im gegebenen;
Moment zu leiten wohl in der Lage sein wird.

Abg. Graf Westarp (kons .) legt den anonymen Bro¬
schüren keine große Bedeutung bei und gibt seinen Bedenken
Ansdruck inbetreff der Politik des Reichskanzlers bez. der
Sozialdemokratie, die am Klassenkampf festhaUe. Redner
schließt, indem er dankbar der deutschen Flotte und des
Großadmirals von Tirpitz gedenkt.

Reichskanzler v. BetHmann - Holstweg  erklärt , von
Friedensvermittlung des Präsidenten Wilson fei vfftziell
auch nicht ein Wort an ihn, herangetreten , einen Druck werde
er auch niemals auf sich ausüben lassen, ^ m .Gegensatz
zu Graf Westarp glaubt Bethmann an die Einigkeit lws
deutschen Volkes auch nach dem Kriege. Der Kanzler schließt,
er wisse wohl, daß wir uns im Ziel des Sieges einig seien.

Rach weiteren Bemerkungen des AbgWa Mp (deutfcheFrak-
tion), Ledebour (soz . Arb.) geht ein Antrag auf Schluß
der Debatte ein. .

In der Einzelbesprechungversicherte Staatssekretär v. ^ a-
aow aus Anregung , daß die Regierung der Unterstützung
in Not geratener Anslandsdeutscher sympathisch gegenüber-
stände. Die Einzelbesprechung forderte keine besonderen Er¬
gebnisse zu Tage. Sie wurde zu Ende geführt und in
vorgerückter Mendstunde die Beratung aus Mittwoch ver¬
tagt . _

76. ftitlUJ

Die Red« iw« gcid|«h«n»ler».
Der ganz ungewöhnliche Vorgang, daß der Reichs¬

kanzler  öffentlich vor dem deutschen Volke sich gegen
Schriftenverteidigen  muß, die, über die sachliche Kritik
seiner Politik hinansgreisend, ihm Vorwürfe machen, dre seine
Persönlichkeitherabsetzen und die mit leichtsinnigen und fal¬
schen Geschichtsdarstellungen arbeiten, wird im Publikum um

so mehr Auftehen erregen, als die Kenntnis der Schmähschrift
gegen den Kanzler nicht in alle Kreise gedrungen ist. Man wird
noch viel von dieser Rede sprechen, denn jetzt und später
werden sich grundsätzliche Auseinandersetzungen über die aus¬
wärtige Politik der Epoche Bethmann-Hvllweg an die Aus¬
sprache anknüpfen, die erfolgte, als aus der anständig sach¬
lichen Gegnerschaftgegen Bethmann die unanständig schmäh¬
schreibende geworden war. Sachliche Meinungsverschiedenheiten
werden bleiben, so gewiß anzunehmen ist, daß auch die unver¬
söhnlichen Gegner der Bethmannschen Politik die Art und Weise
der namenlosen Schreiber verurteilen. Die Unversöhnlichen
bleiben unversöhnlich, einen Teil der Parteien wird der Kanz¬
ler freilich nicht zu seiner Auffassung bekehren.

Daß die Rede des Kanzlers eine Befreiung von dem giftigen
Treiben der namenlosen und unsachlichen Schmähschreiber war,
kann man als gewiß annehmen, denn wer von diesen Leuten jetzt
noch schreibt, findet ein über das Treiben aufgeklärtes Publi¬
kum. Daß die Rede wieder einmal die großen Züge in Beth-
manns Wesen, sein hohes vaterländisch-sittliches Ideal , sein
Pflicht- und Verantwortlichkeitsgefühl, die moralische Wucht
seiner Persönlichkeit enthüllt hat, ist auch ein Gewinn. Die
markigen Worte, mit denen er die nichtigen Friedensgespräche
zurückwies und den unerschütterlichen Kampf bis zum Siege an¬
kündigte, finden auch bet seinen sachlichen Gegnern Zustimmung
und verständnisvolle Würdigung. So bleibt im ganzen der
vorgestrige Tag ein Erfolg der Regierung.

Von den konservativen Organen schickt die Kreuz-
z ei t u n g einigen Bemerkungen die Feststellung voraus, daß
man mit allen guten Deutschen rückhaltlos und aus vollem
Herzen in die hohe Anerkennung des Kanzlers für Heer und
Marine einstimMen werde. Diese Worte hätten auch auf der
Rechten begeisterten Widerhall gefunden, und die Freude über
Unsere immer glänzender werdende militärische Lage werde
im Lande nachklingen. Wenn der Kanzler sich aber dann
gegen eine anonyme Schrift gewandt habe, so sei das ein
Vorgang nahezu ohne Beispiel in der Geschichte des Hauses.
Niemand kenne diese Schrift, durch die Rede des Kanzlers sei
für sie geradezu Reklame gemacht. Das Zitat aus der Schrift
des Generallandfchaftsdirektors Kapp beruhe offenbar auf miß¬
verständlicher Auffassung. Die Zuversicht des Kanzlers über die
Stellung und Haltung der Parteien nach Beendigung des
Krieges versieht das konservative Blatt mit einem Frage¬
zeichen. Denselben Gedankengang entwickelt die agrarkonser-
vattve Deutsche Tageszeitung;  die alldeutsche Täg¬
liche Rundschau  führt aus, die vom Kanzler behandelten
Tinge gehörten vor das Forum der Geschichte, sie würden nicht
durch Herrn von Bethmann entschieden und nicht durch irgend
einen streitschristenschreibenden Namenlosen. Im übrigen könne
Man Unter der Einschränkung der Zensur auf die Rede nicht ant-
wotten. Der Kanzler hätte seine Leidenschaft, Kraft und Ner¬
ven in dieser Zeit gegen einen würdigeren Gegenstand wenden
sollen, als eine anonyme Broschüre. Das Blatt bemerkt,
im Glühen der ersten Monate habe es ein fast völliges Um¬
schmelzen der Nation und ihrer politischen Sttuktur für möglich
Schalten und es hoffe noch heute vieles in dieser Richtung, aber
das erste Glühen sei doch erkaltet. Soviel wie der Kanzler
wage man heute nicht mehr zu hoffen, aber es sei von Herzen
zu wünschen, daß ihm möglichst viele von seinen Hoffnungen
sich erfüllen möchten. In warmherzigem Ton faßt es sich
schließlich dahin zusammen: „Ein vettrocknetes Herz" müßte
haben, wer auch bei vielfacher Ablehnung in den Worten
des Kanzlers nicht ein leidenschaftliches Hinstreben zum Herzen
seines Volkes fiebern fühlte, aber auch die deutschen Herzen,
zu denen er mir dieser Rede kein „Sesam, öffne dich!" gefunden
hat, werden des Kanzlers Bekenntnis zum Kamps bis zum
eUdgültigen Sieg festhalten, fa, „wir müssen, werden und wollen
weiterkämpsen!" Das soll gelten. Dankbar werden viele es
empfinden, nach diesen Wochen der lauen Redereien, den
Kanzler laut sagen zu hören, daß „jetzt jedes Friedens¬
gespräch n i chtig"  sei, das ist ein Punkt, der dieser Kanzler¬
rede Halt und Pol gibt. Mag das andere um- und aus-
schwingen, wie es kann, dies muß fest an seiner Stelle bleiben.

Allseittge Zustimmung finden die Bemerkungen des Kanz¬
lers über die Zensur.  Dem geben auch die Berliner
Neuesten Nachrichten  Ausdruck und hoffen, daß die
Botschaft aus dem Munde des Kanzlers, daß die Presse so
wenig .Fesseln empfinden solle, wie möglich, ihre Wirkung
nicht verfehle. Hoffentlich würden sich Glaube und Verwirk-
lichnng die Wage halten. Im übrigen bittet das Blatt für die
Broschürenschreiber-um mildernde Umstände und läßt es da¬
hingestellt, ob die Kanzlerrede politische Folgen haben werde.
Wenn es dem Kanzler darin zusttmme, daß die Zensurdebatte
im Reichstag nach außen hin auch ihr recht UnerquiMches ge¬
habt habe, so habe es doch denselben Eindruck vom Schluß der
vorgestrigen Sitzung. Die Germania  erblickt in der Rede
deŝ Kanzlers den Ausdruck einer felsenfesten Ueberzengung und
stolzen Begeisterung. Das ganze deutsche Volk steht hinter
diesen Kanzlerworten, an denen besonders herborzuheben ser,
daß Deutschland wahrlich nicht um Frieden zu betteln brauche
und stark genug sei, einen starken Frieden zu erkämpfen.
Einen großen Erfolg stellt die V ossi sche Z ei t u n g fest. Sie
sagt: „Es kam dem Kanzler offenbar darauf an, einen schar¬
fen Trennungsstrich zu ziehen zwischen offenen und ehrlichen
Angriffen und den anonymen und versteckten Anfeindungen
in Broschüren." „ ,

Der Bert . Lok . - Anz.  bezeichnet die vorge,trrgeSitzung
als die eindruckvollste seit derjenigen vom 4. August 1914;
zur Abwehr, die der Kanzler vornahm, bemerkt das Blatt:
Die Empörung, die in der Rede des Reichskanzlerszum Aus¬
druck kam, wäre nicht verständlich, wenn die Broschüre, deren
verleumdensche Behauptungen er zerpflückt, von irgend einem
Unbekannten Skribenten geschrieben wäre. So kann ein Staats¬
mann nur sprechen, wenn er die feste Ueberzengung hat, daß
hinter der Maske, die er Herabreitzen will, Einflüffe stecken,
die so mächtig sind, daß si» »wlstlichen Schaden anrichtenl
können.
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Der sozialdemokratische Vorwärts  erblickt gleichfalls
,11t der Rede eine Flucht des Kanzlers in die Oeffentlichkeit.
Großgrundbesitzer und Großindustrie hätten seit langem Herrn
von Bethmanu als Schlappier offen und heimlich bekämpft.
Die Zensur habe aber die Unterrichtung der Oeffentlichkeit!
darüber unmöglich gemacht. So werde die Rede nach außen in
stärkenn Grade überraschend Wirten. Das Verhalten der Rech¬
ten während der Rede zeige, wo des Kanzlers Gegner säßen 'Fm
Reichstage habe sie großen Eindruck gemacht, man halte sie
ziemlich allgemein für die bedeutsamste Rede  die der
Reichskanzler bisher gehalten habe.

* * *

Wien,  6 . Juni . (W.B.) Die Blätter heben die Be¬
deutung der gestrigen Rede des deutschen Reichskanzlers
hervor ; sie bezeichnen sie als „flammende Kanzlerrede" und
nennen sie aufsehenerregend. Das „Fremdenblatt " sagt:
^er Reichskanzler v. Bethmann Holl̂ veg erörterte in der
von einem tiefdurchdachten und veredeltem Pathos getrage¬
nen Rede nicht nur die vergeblichen Anstrengungen unserer
Feinde, die Front der Armeen des Vierbundes zu durch¬
brechen, sondern kennzeichnete auch die nutzlosen Bemühun¬
gen der Gegner, die innere Front im deutschen Reiche zu
sprengen. Das Blatt schließt: So ist jetzt die Zeit für Frie¬
densgespräche deutscherseits vorüber, und unabänderlich voll¬
zieht sich das Schicksal, das unsere Gegner in mutwilliger,
verbrecherischer Weise herausbeschworen. — Das Neue
Wiener Tagblatt " schreibt: Die gestrige Rede des Reichs¬
kanzlers gab der Reichstagssitzung eine historische Weihe.
Aus der Rede des Staatssekretärs Helfferich tönte die hin¬
reißende Botschaft, und diese kurze Rede ist eine große Tat.
- - Die Neue Freie Presse" hebt den großen Beifall , den der
Reichskanzler mit seinen Ausführungen erntete, hervor.

Pf
Der deutsche amtliche Bericht.

m Hauptquartier , 6. Juni . (Amtlich)westlicher kkriegrschauplatz:
Auf dem östlichen Maasufer  wurden die Stel¬

lungen tapferer Ostpreußen auf dem Fuminesrücken
im Laufe der Nacht nach erneuter sehr starker Artillerie¬
vorbereitung wiederum viermal ohne den geringsten
Erfolg angegriffen.  Der Gegner hatte unter un¬
serem zusammenwirkenden Artilleriesperr -, Maschinengewehr--
und ^Jnsanteriefeuer besonders schwere Verluste.

Im übrigen ist die Lage unverändert.
westlicher und BalkamRriegrschauplatz:
An deutscher Front keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung,
ver österreichische amtliche Bericht.

Wien,  6 . Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Schlachten im Nordosten

dauern fast an der ganzen 350 Kilometer langen Front mit
unverminderter Heftigkeit fort. Nördlich von Okna  nahmen
wir gestern nach schweren wechselvollen Kämpfen unsere Truppen
aus den zerschossenen ersten Stellungen in eine 5 Kilometer
südlich vorbereitete Linie zurück. Bei Jaslowice an der un¬
teren S t r h p a ging der Feind heute früh nach! starker Artil¬
lerievorbereitung zum Angriff über. Er wurde überall ge¬
worfen,  stellenweise im Handgemenge. Westlich von Tram-
b'ow l a brach zur selben Zeit ein starker russischer Angriff unter
dem Feuer unserer Geschütze zusammen. Westlich und nvrds
westlich von T a r n op o l wurde gleichfalls erbittert gekämpft.
Wv immer der Feind vorübergehend Vorteile errang, wurde er
ungesäumt wieder geworfen. Vor einer Bataillonsfront lie¬
gen 530 russische Leichen. Auch bei Supanow  führten die
zahlreichen Vorstöße des Feindes zu keinem wesentlichen Er¬
gebnis. Zwischen Mlhnow an der Jkwa  und dem Raume
westlich von Olhka,  wo sich die Russen fortwährend ver¬
stärkten, ist nach wie vor ein erbittertes Ringen  imGange. -

Italienischer Kriegsschauplatz: Die Lage ist unverändert. Ein
Geschwader von Seeflugzeugen griff gestern nacht die Bahnan¬
lagen von San Sona di Piave an der Livenza und von Lati

sana an. Unsere Landflieger belegten die Bahnhöfe von Verona
Ala und Vicenzia ausgiebig mit Bmnben. — Seit Beginn!
dieses Monats wurden über 9700 Italiener , darunter 184 Offi¬
ziere, gefangen genommen, 13 Maschinengewehreund 5 Ge¬
schütze erbeutet.

südöstlicher Kriegsschauplatz: Ruhe.
» « *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 5. Juni

lautet : Nachmittags:  Oestlich der Maas setzten die Deut¬
schen abends und nachts ihre Angriffe gegen die französischen
Stellungen in der Gegend von Vaux und Damloup fort. Sämt¬
liche Angriffe scheiterten, sowohl nordwestlich vom Fort Vaux
aus den Abhängen des Fuminwaldes, wie zwischen dem Fort
und dem Dorfe Damloup. Während der Nacht kam es zwischen
der Besatzung des Forts von Vaux und feindlichen Abteilungen,
die daselbst einzudringen versuchten, zu erbitterten Kämpfen.
Trotz reichlicher Verwendung von Flammenwerfern haben un¬
sere Truppen jedes Vorwärtsdringen des Gegners verhindert.
In der Gegend Thiaumont-Douaumont dauern die Artillerie-
Diuelle mit äußerster Heftigkeit an. Auf dem linken Ufer der
Maas Artilleriekampf mit Unterbrechungen. Im Elsaß gelang
es dem Feinde, durch einen Handstreich westlich von Carspach
dreiGrabenstückezu besetzen. Unser sofort einsetzender Gegenan¬
griff verjagte ihn sofort wieder aus den von ihm zuvor besetz¬
ten Stellungen . - Abends:  An der .Front nördlich von
Verdun störte das schlechte Wetter die Operationen. Man
hreldet im Laufe des Tages keine Jnfanterieaktion . Das Bom¬
bardement dauert in der Gegend von Vaux-Damloup und beim
Fort Vaux ziemlich lebhaft fort. Die dortige Lage ist unver¬
ändert . Auf dem linken Maasufer Artillerieduelle mit Unter¬
brechungen im Abschnitte von Avocvurt. Ruhiger Tag auf dem
Reste der Front.

Der englische amtliche Bericht  vom 5. Juni
lautet : Bei Zillebeke ist keine wesentliche Veränderung einge¬
treten. Die Nacht verlief ruhig, aber es wurde auf beiden
Seiten viel gefeuert. An anderen Stellen der Front machten
die Deutschen zwei und die Engländer fünf Uebersälle. Zwei
britische Abteilungen töteten 40 Deutsche. Die feindlichen
Ueberfälle wurden mit Leichtigkeit abgeschlagen.

Der russische amtliche Bericht  vom 5. Juni
lautet : Westfront: Die deutsche Artillerie beschoß den Brücken¬
kopf von Uexküll. Bei Dünaburg, nördlich der Eisenbahn
nach Poniewicz, beschoß der Gegner überraschend unsere Stel¬
lungen und versuchte darauf anzugreifen. Er wurde jedoch ab¬
gewiesen. Gestern, am 4. Juni , nahmen die Kämpfe gm Pripjet
bis zur rumänischen Grenze ihren Anfang. Unsere Truppen
errangen, unterstützt durch Artillerie, in einigen Abschnitten
namhafte Erfolge und machten bis jetzt ungefähr 13 000 Gefan¬
gene und erbeuteten Geschütze und Maschinengewehre. Wenn
der Angriff angesetzt ist, ebnet unsere Artillerie allmählich die
feindlichen Werke und Eindeckungen ein. Darauf geht die In¬
fanterie je nach eigenen artilleristischen Erfolgen vor und be¬
setzt die feindlichen Stellungen . Bei den gestrigen Kämpfen
wurden von unseren tapferen Führern ein Oberst und der Regi¬
mentskommandeur Lourie (? ) getötet und Oberst Antsigler (?)
schwer verwundet. — Kaukasus: Die Türken setzten aus der
Richtung Erzindjan wiederholt stärkere Kräfte zum Angriff
an . Erfolge erzielten sie jedoch nicht. Bei Rewandnz wird
gekämpft. Unsere Truppen fügten den Kurden schwere Ver¬
luste zu. 8 .112 Kolonne w o uns fand zwei vergrabene Gr-
brrgsgeschütze.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Zürich,  6 . Juni . Von besonderer militärischer Seite

wird in der „Zürcher Post" die Bilanz von 22  Kriegsmonaten
gezogen, dabei wird über die Verdunschlacht gesagt: Schon
in der ersten Woche des Kampfes bei Verdun sprach!ein ita¬
lienischer Militärkritiker von einer „Vernichtungs"-Schlacht.
In der Tat , je länger die Schlacht dauert , desto mehr kommt
zum Ausdruck, daß es sich hier um einen von der Entente!
früher schon so oft betonten „Ab nu tzun g s" - Kr ie  g in
seiner stärksten Form handelt, aber der Abnutzungs-Krieg

Iwans Mrchkrnfrmg.

richtet sich gegen diejenigen , die das U . '
braucht  haben . " 1

vom südlichen Uriegsschauplat
Z n r i ch, 6. Juni . Schweizerische BläA°>'

indirekte Mailänder Informationen , wonachL
Italiener beim Zusammenbruch in Südtirol
schwer waren, daß fast sämtliche im Kampf öLJ: r'
einheiten neu formiert  werden müssen und
gezogen wurden.

ver Kries zur See.
London,  6 . Juni . (W.A ) Die ^

amtlich mit : Der Oberkommandierende der
meldet, er müsse zu seinem großen Bedauern -
das Kriegsschiff „Hampshire ", das iw;
Kitchener und seinem Stabe  an Bord
land  befand , letzte Nacht westlich der Orkrieh-»
eine Mine oder vielleicht durchs einen Torpedo
wurde. Die Nacht war sehr stürmisch, und *
alle möglichen Schritte unternommen wurden
Hilfe zu leisten, besteht, wie man fürchtet, we'
nung , daß irgend jemand mit dem Leh
gekommen  ist . („Hampshire" ist ein lggz **
gelaufener Panzerkreuzer von 11000 Tonnen.)

England  sammelt unheilvolle  Ta»
verlustreichen Niederlage im Ypernranm , zum *'
in der größten Seeschlacht aller modernen Krieae«
des einzigen Mannes  hinzugekommen b«r
ländern als Autorität  galt in allen Sachw>
krieges. Er war unser härtester und grausamste
Erfinder  der gegen Englands Gegner gern ^
A u s h u n g e r u n g s p l a n e und ein Anhänger
Pellosesten , auch der grausamsten  Kri »j
t e l. Daß Ki t chene  r den Tod ans dem ?
finden werde, war von jeher unwahrscheinlich.
Kriege hat er zumeist gegen Lanzenträger und
nackte Wilde geführt. Die Buren hat er in
dadurch bezwungen, daß er ihre Frauen und Kin
berüchtigten Konzentrationslager steckte, wo ffe
senden zugrunde gingen. Mt Kitchener ist fer
großer und geschickter Organisator , aber auch
bittersten Deutschenfeinde heiingegangen. Kein eim
wenn er im Parlament das Wort ergriff, -
versäumt, der deutschen Armee mit unwürdigen
kich unbegründeten Anwürfen entgegenzutreten
tust ist für England ein schwerer Schlag, so wenig"
als Mensch auch nachgeweint werden dürften |

London, 6. Juni . (WiB.) Meldung de«
!chen Bureaus . Amtliche Meldung. Kitchenerh
den ihm persönlich zugeteilten Stab mit sich ff-
Beamten des Auswärtigen Amtes und zwei Be
Munitionsministeriums . — Das Reutersche Burecu
weiter: Der Tod Kitcheners verursachte in den
City große Sensation,  hatte aber keine
Wirkung auf die Börse. — Der Balticmarkt wurde
pfang der Nachricht für den Rest des Tages

Kopenhagen, ?. Juni . (D.U.) „Berlingske
verbreitet durch Extraausgabe Nachricht über
cheners Untergang  auf dem Kreuzer „Ha,
schreibt: In der englischen Gesandtschaft kennt
Näheres als das schon hier bekannt gegeb
gramm. Das Blatt erhielt aus die Frage, ob
sandtschaft sich zu einem Beileidstelegramm ve^
sehen, von dem Gesandten die Antwort , es sei,
kannt, Krieg in Europa und man müsse aus so *
bereitet sein. Das Blatt meint, daß Kitcheners
intimeres Zusammenarbeiten mit der russische» I
bezwecken sollte, und bezeichnet das Unglück als
die Allgemeinheit in England treffe. Der Tod traf
in deM zähesten Wagemut, der nicht nur sehr viel
sondern auch rein persönlich unbegrenzt wirkte;
mehr, er war der Mann , an den England glaubte.

Erzählung von Felix Reinbach.
Nachdruckverboten.

In der Ferne verhallte der Kanonendonner dnmpf und
schwer. Iwan Jwanowitsch blieb der Bissen feiner saftigen
Piroge Vor Angst im Munde stecken. Er warf die Gabel
hastig auf den Tisch, daß sie klirrte, riß die verschmutzten
Fensterläden zur wcite und spähte hinab auf die Straße.
Die schlängelte sich, düster und ausgestorben in zahllosen
Windungen und Winkeln dahin und starrte mit gähnendem
Schlunde wie ein Ungeheuer zu ihm empor.

„Pogrom ?" fragte er scheu eine einzelne schwarze Ge¬
stalt, die sich an den Häuserreihen entlang drückte, und ein
fluchtiger Hoffnungsschimmer glitt über sein müdes ver¬
gilbtes Gesicht. Der andere blieb stehen.

„Dnrak ! flüsterte er nachdrücklich und reckte fein ver¬
fallenes Gesicht zu Iwan aus. „Dnmmkopf, du ! Die be¬
soffenen Kosaken schießen wieder mal nach, Hunden und
Pferden . Oder auch nach Menschen, —• was sie kriegen. Sie
sind vom Teufel besessen, denn Väterchen ist schlechter Laune
und läßt uns in den Krieg ziehen."

Iwan Jwanowitsch, krümmte sich unter den Worten des
Unbekannten wie ein getretener Wurm und schlug dröhnend
das Fenster zu. In den Krieg —? Iwan wollte nicht iw
deir Krieg, wo es am eigenen Leibe keine Gerechtigkeit gibt,
und sträubte sich mit all seiner wütenden Verzweiflung vor
dem Gedanken, sein Leben ohne jede ersichtliche Ursache für
das sorglose Väterchen in die Schanze Zn schlagen, dessen
langes, selbstherrliches Regententum noch nicht einmal zu
Wege gebracht hatte , die armseligen, geknebelten Mnschliks
die Bauern , ans den Klauen des großen Unternehinertums
zu erlösen.

Eigentlich war die böse Künde ja selbstverständlich.
Denn wenn es keinen Krieg gab, dann gab es eben Pogrom
lRevolution ) und wenn gerade kein Pogrom war , dann mutzte
es notwendigerweise einen Krieg geben. Dieses russische

Gesetz war sehr logisch und wollte auch, Iwan Jwano-
wltfchs hartem Schädel durchaus einleuchten. Und so tat
er denn dasselbe, was er schon bei der Mobilmachung gegen
ore Japaner als probates Mittel erfunden hatte . Er wurde
krank, zog sich zu diesem Zwecke seinen dicken Schafspelz
über dre ausgezchrten , schloddrigen Glieder, kroch, auf den
warmen Backsteinofen nach Art des einfachen Landvolkes,
und schrate Maria Petrowna , seine tugendhafte Haushäl-
terrn, zum nächsten Feldscheer, daß dieser ihm Hilfe bringe.
Denn er der arme Iwan Jwanowitsch, sei sehr krank und
suhle, daß er wohl — wohl sterben müsse.

Am nächsten Morgen verdoppelte sich da§ Schießen der
entsesselten Soldateska , und Trommeln schlugen durch die
Straßen der Stadt , um die säumigen Reserveleute aus ihren
Verstecken aufzustöbern und dem Stanowoi anzuzeigen, der

mit seinen Polizisten und Kosaken aus eigener Machtvoll¬
kommenheit das Musterungsgeschäst ordnete. So kam man
auch zu Iwan . Während dieser noch, seinen Körper geduldig
aus dem Ofen rösten ließ, um recht mürbe und matt und
elend zu werden, wurde plötzlich mit rohem Fußtritt die
Tür seiner Wohnung ausgestotzen, und der Stanowoi erschien
im Rahmen . Ein Blick aus den Ofen genügte ihm, um
seinen Leuten zü bedeuten, draußen zu warten , und energisch
hinter sich die Tür ins Schloß zu werfen. Iwan blieb wie
ein Igel zusammengerollt liegen und gab kaum ein Lebens¬
zeichen.

„Iwan Jwanowitsch, fauler Lump, bist du nicht zum
Kriegsdienst tauglicĥ was ?"

Den Körper des Angeredeten durchlief ein konvulsivi¬
sches Zucken.

„Väterchen ist so gut mit uns schlechtem Pack." Seine
matte Stimme erstarb unter der Last tiefer Seufzer zu einem
Hauche. „Und wenn mich, nur meine Beine tragen könnten,
wahrhaftig , ich tät 's und zöge in den Krieg. Aber sieh',
bestes Brüderchen, sie tragen mich! nicht, denn ich bin tot-
sterbenskrank."

„Moltschi! Halte deinen Mund !" Der Stanowoi run¬
zelte^ verächtlich! die Stirn und spuckte mit umständlichem
Räuspern aus, als suche er nach einem geeigneten An¬
knüpfungspunkt zum Diskutieren.

Von dem gleichen Gedanken ging auch! Iwan aus , ohne
wdoch die Vorsicht als den besseren Teil der Tapferkeit
außer acht zu lassen.

„Kannst du mir nicht helfen?" lispelte er tonlos.
„O ja !" gab der Stanowoi mit selbstverständlicher Geste

zurück und schaute den Deliquenten mit schlauen Aenglei»
Prüfend an : „Aber, Iwan Jwanowitsch, vielleicht kannst du
mir zuerst Helsen."

Das klang dem Kranken wie liebliche Musik in den
Ohren. Er nestelte mit nervösen Fingern ein Beutelchen
mit Goldstücken unter seinem Schafpelz hervor, das längst
schon in Bereitschaft lag und ließ es fallen, so daß es laut
zu Boden klirrte . Der Stanowoi tat , als sähe und höre er
nichts. Eine ganze Weile spielte er achtlos mit seinem
Säbel , dann aber fiel sein Blick plötzlich auf die Erde, und
er hob, anscheinend sehr erstaunt, das Beutelchen aus.

„Ei , schau, Iwan , was ich«Glückspilz hier finde ! Einen
Beutel gestrichenen Goldes. Sag ', Brüderchen, gehört erdir ?"

„Ich habe nie und nimmer einen ähnlichen Beutel be¬
sessen."

„Dann habe ich ihn also in allen Ehren gefunden;
und so will ich ihn wiedergeben, wenn der Verlierer sich
meldet. Im übrigen, Brüderchen, da fällt mir auf : du bist
wirklich sehr krank an deinem innersten Körper, und es wäre
eine bittere Sünde , wollte ich dich in den Krieg ziehen
lassen." —

Iwan Jwanowitsch glaubte sehr schlau gewesen
und so kletterte er, kaum daß der findige Sta
Zimmer wieder verlassen hatte, von seinem sl,„
herunter , zog den Schafpelz von den schweißtriefen
dern und ließ es sich nach, Herzenslust wohl sein,
war noch schlauer.als er. Das war der Stanowoi
dieser sein Beutelchen im nächsten Schnapsladen,
um ein Beträchtliches erleichtert hatte , kam ihm
ner grübelnden Wodkhstimmung die UeberzenguW,
tig gehandelt zu haben; und so sandte er zwar den
Geldes nicht wieder zurück, bedeutete aber einen
legen, den Stanowoi des Nachbardistrikts, er sollei
Statt den Iwan Jwanowitsch unnachstchtlich zum
dienst ausheben und' dort einreihen lassen, wo er nad
lichem Ermessen der Gefahr am nächsten sei. Dm
willigte gern ein, wußte er doch selbst, daß der Zar
und der Stanowoi Geld braucht. Man muh es ‘
verstehen, beides zu vereinbaren , um keinen zu ku
zu lassen.

Also beorderte er drei Kosaken. Als sie bei
traten , nahm dieser kaum Notiz von ihnen. Ein ~
Lächeln legte sich breit um feine Mundwinkel und
„Ihr kommt zu spät, Freunde, euer Stanowoi wa
schon bei mir ."

Die Kosaken lachten grell aus : „Unser Stano
Brüderchen, du bist Wohl größenwahnsinnig! D«
mütlich in Kasan und denkt garnicht daran , zu euch
aufs Land zu kommen. Wenn du aber meinst du
nachteiligt, so mußt du dich schon an deinen Stau
der dich besucht hat."

Da wurde Iwan himmelangst, denn er sah
entschlossenen Mienen, daß es den Kosaken ernst

„Wo bleibt mein Geld, ihr Diebe!" schrie er 7
und ballte die Fäuste, „ich werde den Stanowoi au
er ins Gefängnis kommt."

Da lachten die Kosaken wieder ans voller
„Nach dem Kriege, Brüderchen, ja, da kann!

machen, was du willst. Wenn du dann noch st
Zünglein schnurren lassen kannst wie jetzt." ,

Damit stülpten sie ihm feine Baschlikmützea
und wollten ihn mit sich führen. Er aber fwf
loser Angst die Türklinke, krampfte seine g'" ,
wie eiserne Haken um sie und begann zu tcweu,̂,
zur Schlachtbank geführt werden. Denn er M
was ihm bevorstand.

Die Kosaken rissen ihn jedoch mit roher
daß er das Gleichgewicht verlor und gegen die
und stießen ihn mit dem Knutenstiel über die
rend sich das scheue Voll ringsumher
wie getretene Hunde in seine Muser verkroch

Iwan Jwanowitsch aber wird aus dew
wieder zurückkehren.

i
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Mr dre Kolo« ^ ^gali und am 11. Mai

Tombeur ^ ten sie ihren Marsch zur Ver-
&e'e| -rrMid;cri Streitkräfte , welche sich schnell sud-
der seind 1 ^ nde Mai war die Lage sol-

,urückzogeu' ' ' ^ hnte sich, an den Kagera-Fluh.
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-trunt .cĥ itten , wo nach einer Meldung die
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er.l 1” ’ ■-n Wilhelmshaven von Bord des Flotten-
l  die an Land angetretenen Abordnungen samt-
'L Seeschlacht beim Skagerrak beteiligt gewesenen

°L «abrzeuqe etwa folgende Ansprache  ge-
und J fM . in den vergangenen Jahren ^ neine Mw

. ' 'Mlbelmshaven besucht Habe, jedesmal habe ich
>n J r Seele gefreut über den Anblick der sich, ent-

!! «lotte des sich erweiternden Hafens. Mt Wohl-
. mHe mein Auge auf der jungen Mannschaft, die

Äckuvven aufgestellt war , bereit den Fahneneid
^ 8 Tausende von Euch, haben dem obersten
.„ „ ins Auge geschaut, als sie den Eid leisteten, ^ ch
. aufmerksam gemacht auf Eure Pflicht, auf Eure
vor allen Dingen daraus , daß die deutsche Flotte,

J  Pinmat zum Kriege kommen sollte, gegen eine ge-
Uebermacht zu kämpfen haben würde. Dieses Be-
Nt in der Flotte zur Tradition geworden, ebenso wie

x,eere gewesen ist, schon von Friedrichs des Großen
an: Preußen wie Deutschland sind stets umgeben ge-
von übermächtigen Feinden. Darum hat sich unser
u einem Block zusammenschweitzenmüssen, der un-
- Kräfte in sich, aufgespeichert hat , bereit sie loszu-
tecra Rot an den Mann käme. Aber so gehobenen!

wie am heutigen Tage habe ich noch, nie erne Fahrt
gemacht. Jahrzehntelang hat sich die Mannschaft der

Flotte aus allen deutschen Gauen zusammengesetzt
äammengeschweißtin mühevoller Friedensarbeit , im-
i dem einen Gedanken: Wenn es los,geht, dann wollen
gen, was wir können. Und es kam das große Jahr
reges. Neidische.Feinde überfielen unser Vaterland,
nd Flotte waren bereit. Aber für die Flotte kam nun
hwere Zeit der Entsagung . Während, das Heer in
Kämpfen gegen übermächtige Feinde allmählich, die

: niederringen konnte, einen nach dem andern , wartete
trete die Flotte vergeblich, auf den Kampf. Die viel¬
einzelnen Taten, die ihr beschieden waren, sprachen
, von dem Heldengeist, der sie beseelte. Aber so, wie
ersehnte, konnte sie sich doch, nicht betätigen. Monate
mate verstrichen. Große Erfolge auf dem Lande wur-
rungen und, noch immer hatte die Stunde für die
nicht geschlagen. Vergebens wurde ein Vorschlag nach
idern gemacht, wie man es anfangen könne, den Geg-
rauszubringen. Da endlich, kam der Tag. Eine ge-
, Flotte des meerbeherrschendenAlbion, das seit Tra-
hundert Jahre lang über die ganze Welt den Bann
ltbeherrschenden Seetyrannei gelegt hatte , den Nim-
u« der Unüberwindlichkeitund Unbesiegbarreit — so
heraus. Ihr Admiral war wie kaum ein anderer ein
ter Verehrer der deutschen Flotte gewesen. Ein
Führer an der Spitze einer Flotte , die über ein vor-
- Material und tapfere alte Seeleute verfügte — so
übermächtige englische Armada heran und die unsere
h zum!Kampf. Und was geschah? Die englische Flotte
geschlagen. Der erste gewaltige Hammerschlag ist

)er Nimbus der englischen Weltherrschaft geschwunden,
a elektrischer Funke ist die Nachricht durch die Welt
>nd hat überall, wo deutsche Herzen schlagen und auch
Reihen unserer tapferen Verbündeten beispiellosen

wsgelöst. Dgs ist der Erfolg der Schlacht in der Nord-
neues Kapitel in der Weltgeschichte ist von uns auf-

Die deutsche!Flotte ist imstande gewesen, die über-
> englische Flotte zu schlagen. Der Herr der Heer¬
hat Eure Arme gestählt, hat Euch, das Auge klar ge-
5ch aber stehe heute hier als Euer oberster Kriegs-

m tiefbewegten Herzens Euch meinen Dank auszu-
Jch stehe hier als Vertreter und im Namen des
es, um Euch, seinen Dank, und im Aufträge und

meines Heeres, um Euch, den Gruß der Schwester-
zu überbringen. Jeder von Euch, hat seine Pflicht
am Geschütz, am Kessel, in der Funkenbude. Jeder
rfr das große Ganze im Auge. Niemand dachte an

^ern Gedanke beseelte die ganze Flotte , es mutz ge-
' Der Feind mutz geschlagen werden. So spreche ich
Mrn , dem Osfizierkorps und den Mannschaften vollste
''̂ ng und Dank aus . Gerade in diesen Tagen, wo der

fr * Aerdun anfängt , langsam zurückzuweichenund
^Verbündeten die Italiener von Berg zu Berg

und immer noch weiter zurückwerfen — habt
Ja .^ Aiche große Tat vollbracht. Aus alles war

, Mtte April etwa zweihundert Kilometer weit
indlichen Gebiet vorgedrungen sind.

Eine Kaiserrede.
6. Juni . (W.W. Amtlich,) Der Kaiser

-.-. •.luijte große Tat vollbracht, eru; aue» i« *
tu?!* a^ ' auf einen Sieg der deutschen Flotte über
a-o nie und nimmermehr. Der Anfang ist ge-
»Ltz Feind wird der Schreck in die Glieder fahren!

k ? Ihr getan habt, das habt Ihr getan für unser
bafcl es in alle Zukunft auf allen Meeren ftere

miUr ^ue Arbeit und seine Tatkraft . So ruft
öurr̂ ^ ' Unser teures , geliebtes, herrliches Vater-
f Hurra, Hürra!

Die Seeschlacht bei Jütland.
Berlin , 6. Juni. (W.B. Amtlich) Engländer, die von

der deutschen fünften Torpedobootsflottille während der
Seeschlacht vor dem Skagerrak  aufgefischt wurden,
haben ausgesagt, daß der Schlachtkreuzer „Princeh
Mohal" (26 360 Tonnen ) schwere Schlagseite  gehabt
habe, als die „Q u e en M a r y" im Gefecht mit der deutschen
ersten Aufklärungsgruppe und fast gleichzeitig der kleine
Kreuzer „B i r mi n g h a m" (5550 Tonnen ) sanken.  Ferner
seien an diesem Teile des Gefechts alle fünf Ueber-
dreadnoughts der Queen - Elizabeth - Klasse
(Schwesterschiffe des „Warspite", 29 000 Tonnen) beteiligt
gewesen. Andere englische Gefangene, welche von der deut¬
schen dritten Torpedobootsflottille gerettet wurden, haben
unabhängig von einander und unter schriftlicher Bestätigung
ausgesagt, daß sie das Sinken des „Warspite ", des
Schlachtkreuzers „P r i n c e ß Royal"  und von „T u r b u -
lent ", „Nestor " und Alcaster " mit Sicherheit ge¬
sehen  hätten . Von einem deutschen Unterseeboot ist 90
Seemeilen östlich der Tynemündung nach der Seeschlacht vor
dem Skagerrak ein Schiff der „I r o n d u ke" - K l a sse
(28 000 Tonnen) mit schwerer Schlagseite  und mit
sichtlich viel Wasser im Vorschiff mit Kurs auf die englische
Küste gesichtet worden. Dem Unterseeboot gelang es wegen
ungünstiger Stellung zu dem Schiff und wegen schwerer See
nicht, zum Schuh zu kommen. D,er englische Verlust
an Menschenleben  während der Seeschlacht vor dem
Skagerrak wird auf über 7000  geschätzt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Haag,  6 . Juni . Reuter meldet aus London: Die Ad¬

miralität  teilt offiziell mit, daß jeder Versuch die
Schlacht, die am Mttwoch , 31. Mai, begonnen und am Don¬
nerstag Morgen, 1. Juni , beendet wurde, in einer genauen
Uebersicht zu schildern, unmöglich ist, bevor der Oberbefehls¬
haber seinen ausführlichen Bericht gegeben hat . Die Resul¬
tate jedoch ergeben sich klar. Die große Flotte bekam mit der
deutschen Hochseeflotte um 7 24 Uhr nachmittags am 31. Mai
Fühlung . Die führenden Schiffe der beiden Flotten kamen
in ein sehr heftiges Gefecht; Linienschiffe, Linienkreuzer und
Hilfsschiffe nahmen alle aktiv am Kampfe teil. Die Ver¬
luste waren auf beiden Seiten schwer. Mer als die Haupt¬
macht der englischen Flotte mit der deutschen Hochseeflotte
in Kontakt kam, genügte ein kurzer Zeitraum , um diese, die
bereits schwer mitgenommen war , zur Flucht in die schützen¬
den Gewässer zu veranlassen. Diese Bewegung wurde durch>
die geringe Sichtmöglichkeit der deutschen Flotte (es herrschte
Nebel) möglich gemacht; und obwohl die große Flotte hie
und da im Stande war , Augenblicke lang mit dem Gegner in
Fühlung zu kommen, war eine fortgesetzte Aktion doch un¬
möglich. Die Verfolgung wurde fortgesetzt, bis das letzte
Licht vollständig verschwunden war . Die englischen Torpedo¬
jäger konnten während der Nacht den Feind erfolgreich! an¬
greifen. Admiral Jessicoe kehrte, nachdem er den Feind
in seinen Hafen getrieben hatte , nach dem Hauptkampfplatz
zurück und suchte die See nach> Schiffen des Feindes ab.
Gegen Mittag des 1. Juni war es klar, daß nichts mehr zu
tun wcrr, er ging deshalb nach seinem Ausgangspunkt, der
400 Merlen entfernt war , zurück. Die englischen Verluste
sind bereits vollständig bekanntgemacht, die Admiralität hat
dem letzten Bericht nichts mehr hinzuzufügen. Es schemt
„alle Ursache zu der Annahme" zu bestehen, daß die Deut¬
schen zwei Schlachtschiffe, zwei Dreadnought -Schlachtkreuzer
größten Typs, zwei von den neuesten leichten Kreuzern, näm¬
lich „Wiesbaden" und „Elbing ", einen leichten Kreuzer vom
„Rostock"-Typ, den leichten Kreuzer „Frauenlob ", mrndestens
neun Zerstörer und ein Unterseeboot verloren haben.

Aus den Derschiedenen Meldungen , die der ersten von
deutscher Seite veröffentlichten Verlustliste der bri¬
tt scheu Flott«  gefolgt sind, geht hervor, daß tvir dre
bisher bekannt gewordene Verlustliste der Engländer nochl
keineswegs als vollständig zu betrachten haben. Es ist aber
selbflvlerständlich, daß es noch sehr sorgfältiger Prüfung des
Materials bedarf, ehe der deutsche Admiralstab das end¬
gültige Ergebnis der Schlacht tor dem Skagerrak veröffent¬
lichen kann. Das bisher der Oeffentlichkeit vorliegende Ma¬
terial läßt sich nach folgenden Gesichtspunkten emterlent
Von der deutschen Admiralität oder amtlicher englischer Mel¬
dung als verloren bezeichnete Schiffe:

Grotzkampfschiff „Warspite"  29 000 Tonnen
Schlachtkreuzer „Queen Mary"  30 000 „
Schlachtkreuzer „Jnvincible"  20 300 „
Schlachtkreuzer „I n d e f a t i g a b l e" 19 050 „
Panzerkreuzer „D e se n c e" 14 800 „
Panzerkreuzer „W a r r i o r " 13 750 „
Panzerkreuzer „Black Prince"  13750
Ein kleiner Kreuzer 5000 „
Drei TorPedvbootsMhrerschifse 5 000 „
Neun bis zwölf Zerstörer 10000
Ein Unterseeboot 1200 „
Außerdem wurde nach amtlicher Meldung unter anderen^

das Großkampfschiff„Mar lb orou  g h" schwer beschädigt,
28000 Tonnen. („Marlbvrough"  ist möglicherweise iden¬
tisch mit dem östlich der Tyne-Mündung in schwer ha¬
variertem Zustand beobachteten Schlachtschiff der „Jron-
Duke"-Klasse, zu welcher „Marlbvrough " gehört.)

Auf Grund zuverlässiger Aussagen englischer Mtkämp-
fer amtlich bekannt gegebene Verluste: Schlachtkreuzer
„Prinzeß Royal ", 30 000 Donnen (nach Gefangenen-j
Aussagen gesunken); Panzerkreuzer „Eurhalias ", 12200
Donnen (ausgebrannt , aber anscheinend nicht gesunken.)

Aus Grund der vom „Nieuwe Rotterdamsche Courant
veröffentlichten Angaben englischer Mtkämpfer , die aber
von deutscher amtlicher Seite noch nicht angeführt worden
sind, wäre aus der großen Zahl der schwer havarierten,
englischen Schiffe der Schlachtkreuzer „Lion" (das ^ Schwe-
sterschiff der „Prinzeß Royal ") sowie ein Weiterer Schlacht¬
kreuzer, der den NaMen des von deutscher Seite ftüher
als verloren b ẑeichneten Schlachtkreuzers „Tiger"  trägt,
zu nennen. Dafür Wären nochmals anzusetzen 58 500 Tonnen.

Die Gesamtsumme  der englischen Verluste, die je¬
doch noch nicht vollständig ist und die nock, ^nicht alle
außer Gefecht gesetzten Schiffe enthält von den klernen
Fahrzeugen und den leicht beschädigten Linienschiffen und
Kreuzerrr sehen wir dabei ab — würde also auf (Ärund d̂er
bisher genannten Ziffern ein Minimum  von 3013a«
Tonnen  ergeben , von denen 202 650  verloren , der Rest
außer Gefecht gesetzt sind. Eingestanden hat der englisch«
Admiralstab bisher den Verlust von rund 130 000 Tonnen,
nämlich die Zerstörung von sechs großen Schiffen und elf
Torpedob ootszei7störern, sowie die schwereH>ckd«arie des „Ma-rl -.
borough". Demgegenüber beträgt der Verlust der Deut¬
schen an gesunkenen  Schiffen nach amtlichem deut¬
schem Bericht rund 30000 Tonnen!

Amsterdam,  6. Juni . Wie aus London berichtet wird,
wurden die großen Verluste der englischen Flotte in England
schon am Mittwoch des 2. Juni durchs Privatmeldungen be¬
kannt ; der großen Oeffentlichkeit aber erst am Abend durch
Extrablätter übermittelt . Di» Erregung war unbe-

schreiblich,  obgleich! man auf irgend ein Ereignis gfiaßt
war , weil schon viele Stunden vorher Telephon- und Tele¬
graphendienst unterbrochen waren ; doch hatte man einen
Zeppelin-Angriff erwartet . In ganz London gibt es letzt
nur einen Gesprächsstoff; allgemein werden die Versuche der
englischen Presse, den schweren Schlag abzuleugnen, als ein
durch die Regierung angeordneter Versuch' zur Tärrschung der
öffentlichen Meinung angesehen und zwar noch' mehr der
öffentlichen Meinung im Auslande als zu Hause. Beson¬
ders wird der riesige Menschenverlust  bedauert , da
von der englischen Schiffsbesatzung mehr als 6000 Mann er¬
trunken sind. Unter den umgekommenen Offizieren befan¬
den sich Angehörige der ersten Familien des Königreichs,
zum Teil persönliche Freunde des Königs Georg. Noch- nie
hat ein ähnliches Ereignis so viel Personen in Trauer der«
fe&t ♦

Kiel,  6 . Juni . Wie die „Kieler Neuesten Nachr." er¬
fahren, hat das Linienschiff „Phönix"  im Kampfe gegen
das britische Großkampfschiff „Warspite'  gestan¬
den Auf der „Phönix " wurde beobachtet, daß rnfolge
schwerer Treffer auf dem Schiff eine ungeheure Explofton
erfolgte, wonach „Warspite" in autzerordentlrcĥ kurzer Zen

gesunken rst- ^ Die Basler Nachrichten schreiben
über die Folgen des Nordseekampses in Derbindung nnt
den bisherigen englischen Schiffsverlusten: „Iw Herbst 1914
ständen 10 englische Schlachtkreuzer gegen 4 deutsche; fitzt
7 englische gegen 6 deutsche. Bemerkenswert ist, was dre
britische Admiralität verschweigt, daß die verlorenen eng¬
lischen Grotzkampsschiffe zu den schnellsten  der ganzen
englischen Kriegsflotte gehören.

Essen (Ruhr ), 6. Juni . (W.B.) Der Kaiser  hat an
tierrn Krupp von Bohlen und Halbach  folgendes
Telegramm aus Wilhelmshaven gerichtet: „Unter dem Ern-
druck der mündlichen Berichte aus der Schlacht rn der Nord¬
see stehend, möchte ich Ihnen zum Ausdruck bringen, wie sehr
wir dem vorzüglichen Artillerie - und Panzermaterial , nn
besonderen auch der vernichtend wirkenden MunMon unsere
Erfolge verdanken. So ist der Tag der Schlacht auch ern
Ehrentag der Kruppwerke.  Wilhelm I. U.

M ü n che n , 6. Juni . (W.B.) Der König verlich dem
Admiral Scheer das Großkreuz und dem Mzeadmiral
Hipper  das Kommandeurkreuz des Militär - Max -
Ordens. Der König teilte die Verleihung in herzlichenG
Wunschtelegrammenmit.

Italienische Drohung?
stürick , 6. Juni . (T.U.) Ueber den Beginn der rus¬

sischen Offensive  an der Ostfront schreiben die Neuen
Züricher Nachrichten: Diese Offensive ist offenbar durch einen
großen, von London und Paris ausgeubten Truck lu Peters¬
burg veranlaßt worden; wahrscheinlich hat Italien  dort mit
einem eventl. Sonderfrieden Sedroht.  Tw osterien
chisch-ungafische Heeresleitung ist klingst auf diese Offensive
vorbereitet, so daß das Vorgehen der Ruffen den SreMau sder
österreichisch-ungarischen Truppen an den Toren Venefiens nicht
aufzuhalten vermag.

Revolten in Petersburg.
Stockholm,  6 . Juni . (T .U.) Im Mborger Viertel von

Petersburg  ereigneten sich große Krawalle.  Unter
Beteiligung der Arbeiterschaft fand eine antimilita-
rische Demonstration  mit roten Fahnen statt, wobei
revolutionäre Lieder gesungen wurden. Ter „Birschewja Wje-
demvfti" zufolge feuerte die Polizei zuerst eine Salve m die
Luft ab, als sich die Volksmenge trotzdeni nicht beruhigte und
nicht auseinandergehen wollte, wurde scharf geschossen, wo¬
bei viele Personen verwundet wurden. Die Leute gingen darauf
auseinander.

Rnmäniens Haltung.
B a s e l , 6. Juni . Die „N owo j e W r em j a" meldet von

der rumänischen Grenze, daß Rumänien seine gesamte
Truppenmacht gegen die russische Grenze kon¬
zentriert  hat , insbesondere sei die bulgarische Grenze nicht
mehr besetzt. An der ungafischen Grenze aber stünden nur noch
schwache Sicherungstruppen.

Die Lage in Griechenland.
Amsterdams.  Juni . (WjB.) Einem hiesigen Blatte

zufolge meldet die „Times" aus Athen,  daß die Nachricht
, von der Besetzung der öffentlichen Gebäude und die Verhan-
! quna des Belagerungszustandes in Sal onikr  in

der Hauptstadt eine beträchtliche Erregung  verur¬
sachth-at. Das Ka b i n e t t t hielt lange Beratungen ab und
beschloß, die Behörden, die General Sarrail abgesetzt hat,
beizuhalten und gleichzeitig bei den Ententemächten zu

portestieren,. ^ (W.B.) Der Mailänder „Secolo" mel¬
det aus Saloniki : Nach einem chiffrierten Telegramm aus
A l h en wurden König Konstantin  an seinem Na¬
menstage auf der Fahrt nach der Kathedrale, als die Be-
vöNerung und die Mitglieder der Regierung von der Verhän¬
gung des Belagerungszustandes über Saloniki noch Nichts
wußten, große Kundgebungen  dargebracht , bei wel¬
chen aus der zahlreichen Volksmenge, in der sich auch viele
Offiziere befanden, auch. Hochrufe auf Deutschland ausge¬
bracht wurden . Der Wagen des deutschen Gesandten wurde
ebenfalls laut begrüßt . Die Kundgebung wiederholte sich-
später vor der deutschen Gesandtschaft. ^>er Be¬
richterstatter des „Secolv" in Saloniki berichtet, daß dt«
griechischen Beamten in Saloniki fast alle am Amt ge¬
blieben seien.

Dem Grste erlegen.
Schanghai,  6 . Juni . (W.B.) Reutermeldung.

Jüanschikai  ist Montag fiüh gestorben.
Llelnr MitteilAnge«. >

Perlin,  6 . Juni . (T .U.) Wie die Berl . Ztg. a M.
bört wird sich Oberbürgermeister Wermuth nach Buda¬
pest begeben, wo er mit dem Wiener Stadtoberhanpt, Burger-
meister Weißkirchner,  und dem Bürgermeister von Buda¬
pest zusammentreffenwird. Es handelt sich bei dieser Bürger-
meisterzusamenkunftauch um die Erörterung wirtschaftlicher
Frageir Vertreter der Zentral -Einkaufsgesellschaften befinden,
sich bereits in Budapest. ^ . . .

Genf,  6 . Juni . Die Tunner „Stampa meldet wich¬
tige Veränderungen  in der Umgebung des Königs und
ftn Ministerium Salandra als unmittelbar bevor,tehend.

" oagesnsMrieslsn.
Stockholm,  6 . Juni . (T.U.) Nach einer Meldung de»

Rjetsch" aus Astrachan steht bereits seit zwei Tagen eine
Schiffskarawane in Flammen.  Ueber 20 Schule sind
bereits Opfer der Feuers'brunst geworden, dw drohenhe Dimen¬
sionen angenommen hat. Millionen von Werten smd bereit»
in Asche verwandelt.
' Lokales und Provinzielles.

- An den Postschaltern  wird eine von den Dcnt-
scheu Vereinen vom Roten Kreuz ausgegebeno „Dsulfch*
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ftv  iegskart  e", die den Freimarkenstempel von 5 Bin
»ingedruckt trägt , für 10 Pfg . verkauft. Den Ueberschuß von
* dm - für ie&e abgefetzte Karte erhält das Rote Kreuz,
rnr Förderung seiner segensreichen Aufgaben.
. ^Seifenbesug technischer Betriebe.  Be¬
kanntlich bestimmt die Bekanntmachung Mer den Verkehr
mit Seife usw. vom 18. April, daß technische Betriebe auf
be,onderen Antrag einen Bezugsschein für Seife vom
Kriegsausschutz für pflanzliche und tierische Oele und .Fette
Seifenkontrolle , in Berlin NW. 7. Unter den Linden 68a, er-
l}alten Diese Bestimmung hat in weitesten Kreisen von
Industrie und Handel leider eine mißverständliche Aus-
egung erfahren . Der Kriegsausschutzist lediglich ermäch-

^ezng solcher Seifenmengen freizustellen, welche
eine t e chn i s che Verlvendung finden, d. h., zur F a b r i -
! ®*1.®" ’c®et  unbedingt benötigt werden und durch Er¬
satzmittel Nicht vertreten werden können. Es ist aber völlig
zwecklos,  wenn Fabriken, Büros usw. Anträge zwecks
Beschaffung von Seife für die körperliche Reini¬
gung  ihrer Angestellten beantragen. Die dem einzelnen
Verbraucher auf Brotkarte monatlich zustehende Menge an
Waschmitteln ist so reichlich bemessen, daß sie auch für die
Reinigung in den Betriebsstunden ausreicht. Ebenso wird
Seife auch nicht für die Reinigung von Betriebsräumlich--
leiten , Gebrauchsgegenständen usw. freigestellt, da zu Scheuer¬
zwecken ausschließlich fettfreie Ersatzmittel zu verwenden sind
Freistellungsanträge sind nur für die dem Bedarf eines
Monats entsprechenden Mengen einzureichen

N i e d e r s che l d , 4. Juni . An den in der Blüte stehen¬
den Roggenfeldern  macht sich auch hier ein Schäd¬
ling  dadurch , bemerkbar, daß er die Aehren von unten kahl
frißt . Der ungebetene Gast sitzt an der Innenseite der Spel¬
zen und nagt diese am Ansatz ab. Das Insekt ist 6füßig,
etwa 2 Millimeter lang, rostbraun bis schwarz, Weibchen
beflügelt , wogegen das Männchen kahl ist. Zu großer Be¬
sorgnis dürfte das Auftreten des Schädlings jedoch keine
Veranlassung geben, da eine rasche Vermehrung desselben
ziemlich unwahrscheinlich ist und mit Zunehmender Reife das
Strohigwerden der Aehren das Weiterfressen verhindert Ob
der Schädling in diesem Jahre zum ersten Mal in hiesiger
Gegend aufgetreten ist, wäre noch, festzustellen

Frankfurt,  6 . Juni . (W.B.) Nach den letzten sta¬
tistischen Feststellungen wurden vom Frankfurter Verein vom
Roten Kreuz, dessen Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene
durch, seine Ausländerabteilung die Nachrichtenvermittlung
von dem besetzten nach, dem unbesetzten Frankreich vermit¬
telt, seit Beginn im Januar 1916 Mer 230 000 Anfragen nach,
besetzten Gebieten hinausgegeben und 105000 Antworten
nach dem unbesetzten Frankreich übermittelt.

Frankfurt,  6 . Juni . Die Stückzahl des dem Vieh¬
handelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden zuge¬
führten Schlachtviehs  wird erfreulicherweisevon Woche
zu Woche eine größere.  So hatte der Verband ver¬
gangene Woche 509 Rinder , 1002 Kälber, 155 Schafe und
1048 Schweine zur Fleischversorgung des Bezirks zur Ver¬
fügung. .In Frankfurt selbst blieben 306 Rinder , 804 Käl¬
ber, 134 Schafe und 740 Schweine. Verladen wurden 203
Rinder , 198 Kälber , 21 Schafe und 308 Schweine. Da noch
«ine gewisse Knappheit an schlachtreifen Schweinen vor¬
handen ist, kann der von der Reichsfleisch,stelle vorgeschriebene
Bedarf noch nicht ganz gedeckt werden.

Wiesbaden,  6 . Juni . Die Strafkammer verurteilte
den Bürgermeister Wilhelm Hahn aus Bermbach (Unter-
taunuskreis ) und seine beiden Töchter wegen Urkunden¬
fälschung und Ehrenkränkung zu je einer Woche Gefängnis
Hahn hat einen Landwirt aus Wörsdorf beim Bezirkskom-
mando wegen „Drückebergerei" denunziert ; seine Töchter
richteten anonyme Anzeigen in der gleichen Sache an das
Landratsamt und das Generalkommando. Der Grund zu
diesen Angebereien ist eigentlich ein Racheakt der Hahn'schen
Töchter gegen den Wörsdorfer Landwirt, weil dieser die
Freundin der Angeberinnen und nicht eine von diesen selbst
_ . erratet hat . Darob hatte sich gewandelt in gärend
.rachenblut die Milch der frommen Denkart.

Berlrn , 7. Juni . Der Kriegsberichterstatter des „Ber¬
liner Tageblatt " meldet unterm 6. Juni : Der zweite Tag
der allgemeinen russischen Offensive entsprach in seiner Hef¬
tigkeit dem gewaltigen Umfange  der russischen Ar-
tillerieverbereitung  vom Sonntag,4 . Juni . An zahl¬
reichen Stellen der gesamten südrufsischen Front unternah -,
men die Feinde Massen-Jnfanterie -Angriffe in mehreren
hinter einander folgenden Ansturmwellen; wurden diese An¬
griffe zurückgefchlagen, so setzte der Feind seine verlust¬
reichen Versuche von neuem, stellenweise ein dutzendmal
hinter einander fort. Die Beschießung unserer Gräben war
geradezu überwältigend . Monatelang haben die Russen Mw
nition gespart und gesammelt,' um sie jetzt in ungeheuren
Mengen zu verschwenden. Die Schlacht ist noch, nicht ab¬
geschlossen. Unaufhörlich donnern die russischen Geschütze
und der Feind schickt immer frische Kräfte zum Sturm
vor, besonders zwischen Alhka und Mlhnowin in Wol¬
hynien. Die Unserigen haben eine schwere, aber ehrenvolle
Aufgabe zu erfüllen . Bisher ist ihnen das in vollem Maße
gelungen.

Budapest , 7. Juni. „Seara" meldet von der b e s s a ra¬
tzi s che n Grenze,  daß bei Dojan ein außerordent¬
lich heftiger Artilleriekampf  tobt . Bei Ferauci
werden ungeheure russische Truppenmassen zusammenge¬
zogen und bei Lipkany namentlich, Kavallerie . Alle Vor¬
bereitungen lassen darauf schließen, daß sich die Russen auf
langwierige Kämpfe vorbereiten. Das russische Hauptquar¬
tier befindet sich in einer kleinen Ortschaft nahe von Lipkany.

Wien , 7. Juni . (T.U.) Die Wiener Allg. Ztg. meldet
aus Athen: Me Gesandten der Mittelmächte und Bul-
gariens  begaben sich in das Palais , wo sie vom König Kon¬
stantin in längerer Audienz  empfangen wurden. Der
Empfang war ein sehr herzlicher, und der König erklärte wieder¬
holt, daß die Griechen von den gegebenen Garantien befrie-
'bifit wären und gar keine weiteren verlangt, auch daß er
selbst den Mittelmächten immer ohne Mißtrauen begegnet sei.

Kristiania , 7. Juni . Die Landesorganisation norwegi¬
scher Arbeiter erklärte den Generalstreik.  Alle für
gestern Abend ausgesperrten Industriearbeiter (rund 70 000)
legten die Arbeit gestern Nacht nieder. Die organisierte
Arbeiterschaft in Staats - und Kommunaldiensten kündigte
gestern ihre Plätze. Für sie beginnt der Streik in acht bezw
vierzehn Tagen . — Der Generalstreik ist die Antwort auf die
Annahme des Zwangsvergleichsgesetzes im Odelsthing . Die
Gesamtzahl der am Generalstreik teilnehmenden Arbeiter¬
schaft, einschl. der Staats - und Kommunalarbeiter , beträgt87 000 Mann.

Madrid , 7. Juni . (T.U.) Me spanische Presse beginnt,
Umtriebe des hier und in Barzelona zugelassenen franzö¬
sischen Generalkonsuls  aufzudecken. Dieser hat sich
damit beschäftigt, für spanische Arbeiter. Zum Teil sogar spa¬
nische Soldaten , falsche französische Pässe  zu besorgen,
um diese zum Eintritt in das französische Heer und zum Ueber-
schreiten der französischen Grenze zu bewegen. Eine hiesige
Zeitung droht mit der Veröffentlichung und Abbildung solcher
Pässe und verlangt entschieden die sofortige Abberufung dieses
bloßgestellten Generalkonsuls, der auf diese ungehörige Weise sich
gegen die Neutralität Spaniens vergangen hat.

Hellgrlis-Vttstkige
Die diesjährigen Versteigerungen des ss*

benannten Wiesen finden wie folgt statt:
1.  Wiesen der GewerkschaftI . I . Jung im

tag , den 9. d. Mts : , nachm . 41/, hz
daran dasjenige der städt. Wiesen nJ,
an Ort und Stelle.

2. Nachm . 5Vz Uhr: Schramm 'sche zg
an Ort und Stelle.

3. Nachm . 6 Uhr: Städt . Wiesen im
der Lache, ferner die Benc 'schen Wiese»
schaft Ortmann ).

4. Samstag , den 10. d: Mts . , nachm
städt. Wiesen in der Sandgrube an

5. Donnerstag, den  8 . d( Mts ., vor
Die Schramm 'sche Herrenwiese an Ort «m
versteigert wird das Heugras der Wiesen,
buch und in der Klaus.  '

Dillenburg , den 3. Juni 1916.
Der Büro

Die am 10 . Juni fällige Kriegsn «,
wird am Freitag , de « 9 . dfti . Mt » . J
*»» « 3 dt » 6  Uhr gezahlt . ' 1
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Mtt MfiMt mit?
Vierhdg . ; Klav . u. Harm. ;
Violine ? Frdl . Angeb. u.
Nr. 1539 an die Geschäfts-
stelle dss . Blattes erbeten.

SchönesMutterkorn(1538

vermischtes.
Der Kronleuchter der Frau Suchomlinow

Zu der Skandal -Affäre des russischen Exkriegsministers Su-

zu verkaufen.
M. A. Conrad,
Hauptstraße 100 .

chomlinow weiß ,der Krakauer " W « ftWd - wLL
Episode zu erzählen : Von den skandalösen Besteckunaen
des russischen Suchomlinow, der jetzt verhaftet ist hat in
Petersburg von jeher nur der nicht gewußt, der es nick

®ini 8£ Jahre vor dem Kriege hielt sich
,n Warschau der Vertreter von Ereusot auf und erzählte
Petersburgs ^ nachstehendes: Ich komme aus

^anb€Itc  sich dort um einen großen Auf-
trag auf Kanonen, wo wir mit Krupp zu konkurieren hatten

? Auftrag ÄU werdm ÄFwtzuch kam nnr dre Erleuchtung. Ich besuchte Frau
»agte ihr zunächst, daß meL Firma eine

1° lche Bestellung entgehen sollte. Die Frau Mnister körte
diese Auslassungen kühl an . Auf einmal fäl m in Blicksiri ä etne sä
. tm Werte von einigen hundert Rubel Was für

em prachtvoller Kronleuchter", rufe ich aus der stellt wobl
derte Wert dar." Frau Sucĥ Lw verarm!
derte sich außerordentlich : „Was sagen Sie denn das istia em ganz oewövnii^ »« L oaä tlt

Junger Monn,
welcher seine kaufmännische
Lehre auf einer Maschinen¬
fabrik beendet hat, sucht
anderweitig Stellung.

Angeb . unter N. 1512 an
die Geschäftsstelle dss. Bl.

Zuverlässiges

Mödche».

ja ein ganz gewöhnliches Stück!" Darauf iÄ D.mwau«nicht! Das ist etwas "Durchaus. Das ist etwas Außergewöhnliches Ich 'kenm Lewe
ben* art %ur Siel ”" Lösche Summe b̂ezahlen wür-
lion Franken «r * ^ "eicht eine halbe Mil-^ranren . . . Frau Suchomlinow wurde ernst Siegissen Kik> tüf « _ _ . ,

Welches schon in feinerem
Hause in Stellung war und
kochen kann, in Herrschaft!.
Haushalt « « ch Elberfeldgesucht.

Guter Lohn und Reise¬
vergütung . ( 1524

Näheres i. d.

In den 6 städt . Verkaufs
stellen und in den hiesigen
Geschäften werden gegen Vor¬
lage und Abstempelung des
Brotbuches abgegeben:

Eier k Stück 22  Pfg.
Mehr wie 3 Eier auf den
Kopf der Einwohner be¬
rechnet, kann eine  Familie
nicht beanspruchen.

Ausgeschlossen sind vom
Eierbezug diejenigen Familien
die selbst Hühner halten.

Ferner sind folgende
Lebensmittel vorrätig:
kondenstertr Milch

in Büchsen zu 1.40 M.
Gerstengrütze

das Pfund zu 0.48 „
Grnnlrerngrntze

das Pfund zu 1.10 „
Konserven:
Erbsen '/ L̂iter-Dose 0 .42 „
Schnittbohnen , Literdosen

1 M . 5 Pf.

Boolie mit
Backe mit
Bügle mit
Heize mit
Bade mit

Gas!
Gas!
Gas!
Gas!
Gas!
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mit Küche und Zubehör,
1. Stock, zu vermieten.

Hauptstraße 29.

zu jeder Tageszeit.
Tergrösserungen nach jedem Bilde
in bekannt erstklassiger Ausführung.

Schnellejsorgfältige Bedienung. Mäfiige
:: Spezialität : Kinderaufnahmen . ::

Institut für moderne SchÖnhoitSI
Franenbart

wird nur durch Elektrolyse unter Garantie  entfer
Sommersprosse « , Leberflecke , Warzen , M
Falten,DoppeMnn , Gefichtsröte « .jeder schle ^

Sachgemaflr Kehandlnng des Grstch
Frl . E , ficlimoll , lli

(Wellersberg ), Körnerstraße 4.
Sprechstunden von 9 — 12 und 2- 7,

Sonntags vonZIO — 1 Uhr.

Guterhaltenes

Hsrmouium
fast noch neu, zu verkaufen.
Wllh . Fuhr , Fellerdilln.

Kirchl. Nachricht Dillenburg.
Donnerstag 8 */ , Uhr abds.

5kriegsandacht.
Pfr . Brandenburger.

Gute F
Vogelsberger,
kalbend, zu verka

Näheres ®eff

tm

Krieg,deschM -ttt i
sucht Stellung
männischem Büro 1
stelle. Gefl . Ang
st. 1522 an die

schvute mich an : ^ SdelLthn ganz gerne abgeben." Pm~sr„ suJ iL T urö£ td)
8 -I-. UM nach PH '. .« ÄS " V «r.

Ich ch- « ne* LfSSSm Ä ^ Ä"
2 er  Z « t erwies es sich, daß die Offerte der Fabrik w
Ereusot günstiger für die russische Regierung war als die

Krupp. Mit einem Wo ' alles war z?m Besten be
Man .aber mit dem Kronleuchtergewörben^

Althändler fäMS Sl ? ™ ' “ tti>« ^kaufte ihn einem

silente Alltag i Vi Uhr entschlief sanft im Herrn unser unvergesslicher Brud
und Onkel , der Bürgermeister a . D . und Kirchen Vorsteher

lich,
Gewitter kühl ^ ^ Schauern, höchstens vereinzelt

Letzte  na errichten . '
■ 7. Juni . „Times" berichtet daß der Ad-

'rataiZZpmas  tn Gegenwart der Admirale Prinz Gê ra
und Lud.mg h. Battenberg ejne Ansprache an diê Mann-

glückwmffch^ ê dw' '̂ nn ŝchasten ẑü^de/ "wichtigen̂ Roll? die

Conrad Wilhelm Hahn
im Alter von 82  Jahren . Er ist nun bei Jesu , für den er gelebt und in dem er entschlafen ia

Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Jacob Ludwig Hahn*
Familie Beinhold Weber
und Nahestehende«

Ällendorf , Wetzlar und Russland , 6 . Juni 1916 .

Die Beerdigung findet Freitag , den 9 . Juni , nachm . 3 Uhr statt.
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